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18. BERICHT 
über das Jahr 1947 

I. Allgemeines. 
1. Behörden-

Das Berichtsjahr 1947 gehört in die Reihe jener stillen Jahre, die sich 
nach aussen durch keine hervorstechenden Ereignisse auszeichnen, son­
dern dem innern planvollen Auf- und Ausbau des Institutes gewidmet 
sind. Besondere Sitzungen der Bibliothekskommission waren darum nicht 
nötig; die üblichen Geschäfte konnten in der ordentlichen Frühjahrs- und 
Herbstsitzung erledigt werden. 

Leider hat die Bibliothekskommission den Tod ihres Seniors zu be­
klagen: Herr Dr. jur. Max Studer, Fürsprecher, starb am 9. März 1947 im 
hohen Alter von 82 Jahren. Die markante Persönlichkeit, die sich als 
Regierungsrat, Politiker, Jurist und Wirtschaftsführer um den heimat­
lichen Kanton grosse Verdienste erworben hat, gehörte der Bibliotheks­
kommission seit dem Jahre 1929 an. Der prominente Jurist bekam damit 
reichlich Gelegenheit, sein umfassendes Wissen in den Dienst der Biblio­
thek zu stellen, fallen doch in seine Amtszeit zwei bedeutende Fakten: 
die Schaffung der Stiftung „Zentralbibliothek Solothurn" und die Vorbe­
reitungsarbeiten für den Neubau eines Bibliotheksgebäudes. Die Kom­
mission schätzte das präzise, wohlüberlegte Votum von Herrn Dr. Studer, 
der bis zu seinem Tode mit vorbildlicher Pünktlichkeit, unermüdlicher 
Energie und grösstem Interesse den Arbeiten folgte. Für diese'Treue und 
Hingabe danken Behörden und Bibliotheksleitung dem Verstorbenen über 
das Grab hinaus bestens und gedenken seiner pietätvoll. 

Als Nachfolger wählte der hohe Regierungsrat Herrn Dr. Otto Dabi, 
Direktor der Sphinxwerke, der als Kunst- und Bücherfreund, aber auch 
als Vertreter der Industrie mit den Arbeiten, Wünschen und Nöten eines 
Bibliotheksbetriebes wohl vertraut ist. 
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2. Personal. 

Herr Dr. Hugo Misteli, der seit dem Sommer 1938 als Gehilfe in der 
Zentralbibliothek tätig war, musste auf den 31. Dezember 1947 aus Ge­
sundheitsrücksichten pensioniert werden. An Stelle des Scheidenden 
wählte die Bibliothekskommission Herrn Erhard Flury, gewesener 
Theologiestudent, zum Katalogisierungsbeamten und Sekretär der 
Zentralbibliothek. 

II. Bücherzuwachs. 
Die Bücherei vermehrte sich im Berichtsjahr aus ordentlichen Mitteln 

und durch Geschenke um 4539 Einheiten, wie folgende Tabelle zeigt : 
Berichte Bilder Photos u. Manu­

Bro­ Druck­ und und Photo­ Kata­ skripte Zu-
Herkunft Bände schüren blätter Regi. Plakate kopien loge Fase. sammen 

Käufe 595 167 25 23 433 8 1251 
(1280)1 

Geschenke 1061 988 545 534 65 9 57 29 3288 
(5221)1 

Zusammen 1656 1155 570 534 88 442 65 29 4539 
(6501)1 

*) Die Klammern enthalten die Zahlen des Vorjahres. 

1. Ankäufe. 

a) Drucke. 

Jede Bücherei hat die Aufgabe, den Kontakt mit dem Wissen, aber 
auch mit den literarischen und künstlerischen Strömungen und Bestre­
bungen der Gegenwart herzustellen. Nicht der Grundstock der Bücher 
allein gibt also der Bibliothek Format und Charakter; ihr Wesen wird 
ebensosehr durch den Zuwachs bestimmt. Es gilt darum die Interessen 
der Benutzer aufzuspüren; es besteht aber zugleich die Aufgabe, den 
Benutzerkreis durch Anschaffung wertvoller und fundamentaler, dem Ein­
zelnen schwer zugänglicher Werke der verschiedensten Sachgebiete zu 
erweitern und kommenden Bedürfnissen vorschauend zu genügen. 

Ueber die einzelnen Ankäufe orientiert Faszikel 3 des Zuwachsver­
zeichnisses. 
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b) Manuskripte. 

Die Zentralbibliothek besitzt aus dem Nachlasse der Fräulein Emma 
Reinert, Solothurn, den 2. Band der Familienchronik des bekannten 
Solothurner Patriziergeschlechtes der von Staal, betitelt „Secreta dome­
stica vom Staalorum". Der vorhandene Originalband umfasst die Jahre 
1635—1651 und wurde von Schultheiss Hans Jakob von Staal d. J . 
(1589—1657) verfasst. Der erste Teil dieses Tagebuches, von dem das 
Staatsarchiv Solothurn eine Kopie besitzt, wurde seinerzeit der Stadt­
bibliothek angeboten. Aus unsachlichen Motiven (familiären Rücksichten) 
schlugen die städtischen Behörden den Kauf aus, und damit wanderte 
der bedeutendste Memoirenband solothurnischer Geschichte des 16. und 
17. Jahrhunderts ins Ausland. Alle Bemühungen, die Chronik in die 
heimatliche Stadt zurückzubringen, schlugen fehl. Durch Vermittlung 
von Herrn CA. Müller, Sekretär der Basler Denkmalpflege, Basel, gelang 
es uns nun zur Freude aller solothurnischen Geschichtsforscher, vom 
ersten und zugleich auch von einem folgenden, bisher unbekannten dritten 
Band einen Film zu erwerben. Damit besitzen wir entweder im Original 
oder in getreuer Kopie die ganze Reihe der von Staalschen Familien­
chronik. Sie reicht, wenn wir den kompilatorischen genealogischen Teil 
nicht berücksichtigen, dagegen aber die Ephemeriden des Hans Jakob von 
Staal d. Ae. (1539—1615) mit einbeziehen, vom Jahre 1572 bis zum Jahre 
1693. Es öffnet sich damit der solothurnischen Geschichtschreibung, die 
aus Mangel an privaten, das pulsierende Leben offenbarenden Quellen 
vielfach nur auf Vermutungen angewiesen ist, eine erstklassige Geschichts­
quelle und eine Fundgrube, deren Wert für die gesamte schweizerische 
Historiographie nicht hoch genug angeschlagen werden kann. 

Die Kosten für die Bücheranschaffungen betrugen : 

Jahr Nova Antiquaria Periodica Fortsetzungen Zusammen 

Fr. •/. Fr. •/• Fr. "/. Fr. "/, Fr. 

1946 6316.23 43,4 6780.65 46,6 1361.47 9,3 99.23 0,7 14557.58 
1947 6631.78 57,4 3437.05 29,8 1254.23 10,8 223.36 2,0 11546.42 

Der Rückgang der Gesamtanschaffungssumme auf den normalen 
budgetierten Betrag wurde durch die in den Voranschlag nicht einbezo­
genen, aber durch die besonderen Verhältnisse uns aufgezwungenen 
Mobiliaranschaffungen (Vervielfältigungsmaschine System „Print-Fix" 
und Kartothekkasten für die wachsenden Kataloge) verursacht. Wir wähl­
ten diesen Weg, um Nachtragskredite zu umgehen. 
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Der Zuwachs verteilt sich, nach Sachgebieten zusammengestellt, 
folgendermassen auf die Gesamtanschaffungskosten : 

1946 1947 
Allgemeines 14,0% 13,2% 
Religionswissenschaft und Theologie 1,8% 2,7% 
Philosophie und Pädagogik, . 2,6 % 2,9 % 
Kunst und Musik 9,1 % 6,8 % 
Biographien und Memoiren 1,9% 3,5%' 
Allgemeine Geschichte 2,5 % 4,3 % 
Schweizergeschichte 3,3 % 4,0 % 
Militarla 1,3 % 0,1 % 
Geographie 6,6% 3,3% 
Sozialwissenschaften, Recht 4,2 % 4,7 % 
Haus-, Forst- und Landwirtschaft 0,6 % 0,7 % 
Gewerbe, Handwerk, Industrie, Technik . . . . 2,2% 4,0% 
Mathematik, Naturwissenschaften, Medizin . . . 4,0 % 3,7 % 
Sport, Spiel, Unterhaltung 0,9 % 0,5 % 
Philologie 2,6% 2,1% 
Schöne Literatur und Literaturgeschichte . . . 21,6% 19,7% 
Solodorensia (inkl. Graphik und Manuskripte) . 20,8 % 23,8 % 

2. Schenkungen. 

a) Manuskripte. 

Jede Bibliothek ist auf Schenkungen angewiesen. Wenn sich dabei der 
Bücherei ein liebevoll zusammengetragenes und wohl gehütetes Familien­
archiv öffnet, dann darf sie mit Recht von einem besonderen Glücksfall 
reden. In diese beneidenswerte Lage kam die Zentralbibliothek, als Herr 
Dr. Hugo Dietschi, Alt-Ständerat, Ölten, mit „Aufräumen" begann, wie 
er sich in seiner bescheidenen Art im Schreiben vom 1. September 1947 
ausdrückt. 

Es ist bekannt, dass der Familie Dietschi im Haupt- und Nebenstamm 
eine Reihe von markanten, geistig orientierten Persönlichkeiten ange­
hören und dass diese Gestalten wiederum mit einem Kreis tüchtiger 
Menschen korrespondieren. Alle diese Familienpapiere sind, dank einem 
tief verwurzelten Familiengefühl und einem angeborenen historischen 
Sinn, erhalten geblieben. Herr Ständerat Dr. H . Dietschi hat die Tradition 
gewahrt und alle Dokumente in einzigartiger und vorbildlicher Weise 
geordnet. Aus diesem reichhaltigen und für die politische Kulturgeschichte 
bedeutungsvollen Schatz löste er — wohl nicht ohne, grosse Selbstüber- -
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windung — alle jene Akten heraus, die stadtsolothurnische Persönlich­
keiten oder Ereignisse betreffen, und überreichte sie voll inneren Stolzes 
und erfüllt von einer beglückenden Geberfreude in feierlicher Stunde 
persönlich der Zentralbibliothek. Es handelt sich im wesentlichen um 
folgende Konvolute : 

1. Vier Faszikel Korrespondenzen an den Apotheker und letzten 
Münzmeister des Standes Solothurn, an Anton Pfluger (1779—1858) in 
Solothurn. Die Briefschaften stammen aus dem Nachlass von Jakob Bene­
dikt Schmid (1811—1880), Stadtammann in Ölten. Sie enthalten neben 
vielen Korrespondenzen pharmazeutischen und numismatischen Inhalts, die 
das Leben eines Apothekers und Münzmeisters aus der ersten Hälfte des 
19. Jahrhunderts beleuchten, bedeutende Autographen solothurnischer 
und schweizerischer Persönlichkeiten. Gerade diese Dokumente zeigen, 
welch bedeutende Rolle Apotheker Pfluger im gesellschaftlichen und 
geistigen Leben Solothurns spielte. 

2. Vier gewichtige und höchst aufschlussreiche Mappen mit Korre­
spondenzen an Bundesrichter Dr. Leo Weber (1841—1935). Als Fürspre­
cher, Nationalrat, Sekretär beim eidgenössischen Justizdepartement in 
Bern wie als Bundesrichter stellte er sein reiches Wissen und Können 
bei den verschiedensten Gelegenheiten in den Dienst des Staates Solo­
thurn. Gleichzeitig bekundete Dr. Weber durch bedeutende Bücherver­
gabungen an die solothurnische Kantonsbibliothek seine Anhänglichkeit 
an die Heimat. Der „Mann der Wissenschaft", wie Dr. Weber in einem 
Brief angesprochen wird, stand aber auch mit den namhaftesten Juristen 
des ausgehenden 19. und beginnenden 20. Jahrhunderts in Verbindung 
und verkehrte mit zahlreichen bekannten Männern ausserhalb des Berufs­
kreises in freundschaftlicher Art. Alle diese Persönlichkeiten holten bei 
dem stets hilfsbereiten, aufgeschlossenen und sachkundigen Bundesrichter 
Rat, gleichgültig, ob es sich um soziale, wirtschaftliche, kulturelle, religiöse', 
moralische, geschichtliche, literarische oder künstlerische Fragen handelte. 

3. Drei reichhaltige Mappen handschriftlicher und gedruckter Akten­
stücke aus dem Leben, Streben und Wirken von Dr. Leo Weber. 
. 4. Dr. Adolf Lechner. Die bildlichen Darstellungen der Wengitat. Ein 
ikonographischer Versuch mit vielen Photographien. Originalmanuskript. 

Die gut dokumentierte, in mühsamer Kleinarbeit zusammengetragene 
Studie des bekannten und verdienten Staatsschreibers und Historikers 
Dr. A . Lechner (1871—1936) ist — wie sich der Verfasser selbst ausdrückt 
— eine Nebenarbeit zu seiner Monographie: „Die dichterischen Bear­
beitungen der Wenge-Tat-Ueberlieferung". (Solothurn 1933.) 

5. Drei Faszikel Korrespondenz-, Visiten- und Ansichtskarten an 
Bundesrichter Dr. Leo Weber; fast durchwegs eigenhändige, aus seinem 
Freundeskreis stammende Schreiben. 
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6. Ein Dossier Zivilstandsakten, die Bundesrichter Dr. Leo Weber 
betreffen." 

Mit Freude und tiefem Dank nimmt die Zentralbibliothek diese ehr­
würdigen Dokumente, die erneut die Treue und Anhänglichkeit des 
generösen Donators und verdienten Staatsmannes an seine einstige Ju­
gendstadt bezeugen, in treue Hut. Der Zuruf, den der betagte Bundes­
richter Dr. Leo Weber im Jahre 1920 einer solothurnischen Studenten­
verbindung widmete, könnte auch aus der Feder seines gleichgesinnten 
Freundes, unseres hochverehrten Gönners Herrn Dr. Hugo Dietschi, 
geflossen sein: „Die Formen wechseln in Staat und Gesellschaft. Aber 
der Mensch bleibt sich gleich. Und nur wenn der Einzelne, ohne Selbst­
sucht sich selbst behauptet, aus freiem Antrieb anderen dient, trägt er zum 
Gedeihen der Allgemeinheit, in Verein, Genossenschaft, Gemeinde, Staat, 
etwas bei." 

b) Imprimate. 

Aus der stattlichen Zahl der Donatoren verzeichnen wir folgende Per­
sönlichkeiten und Institutionen : 
(Bd=Band; Bde = Bände; Br. = Broschüren; Bl. = Blatt; Bi. = Bilder; PI. = Plakate; 

Kat. = Kalaloge; Ph. = Photographien; Ms. = Manuskripte). 

Private und Firmen. 

Herr Pater August Ackermann, Fryburg, 3 Bde, 6 Br., 2 Ms. 
„ Werner Adam, Buchbinder, 1 Bd, 5 Br., 4 BL, 1 Kat. 
„ Dr. Leo Altermatt, Zentralbibliothekar, 1 Bd, 29 Br., 215 BL, 1 Kat. 
„ Gotthold Appenzeller, Pfarrer, 15 Bde, 111 Br. 

Herr u. Frau Alfred Bachtler-Haldi, Buchhändler, 10 Bde. 
Herr Max Banholzer, Kaufmann, 5 Landkarten. 

„ Hans Beer, Museumsabwart, 1 Br., 8 Kat., 6 PI. 
Firma H . A . Bosch, Verlag, Zürich, 4 Bde. 
Frau Dr. G . Dändliker, Professors, 4 Bde, 11 Br. 
Herr Eugen Dietschi-Kunz, alt-Buchdruckereibesitzer, Ölten, 2 Br., 2 Ph. 

„ Dr. Hugo Dietschi, alt-Ständerat, Ölten, 21 Ms., 1 Bl . 
„ Eduard Fischer, Bezirkslehrer, Ölten, 6 Bde. 
„ Dr. Paul Haefelin, Stadtammann, 80 Bde, 140 Br., 2 BL, 1 Kat. 
„ Hans Hertig, Ingenieur, 15 Br., 19 BL, 2 PL 
„ Dr. Johann Kaelin, alt-Staatsarchivar, 25 Bde, 3 Br., 15 Bl . 
„ Dr. Arnold Kaufmann, Professor, 8 Bde, 2 Br. 
„ Viktor Kaufmann, Bezirkslehrer, Biberist, 2 Bde, 8 Br. 
„ Dr. Max Lanz, Adjunkt, 2 Bde, 8 Kat., 1 Bl . 
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